
kei AInlaß vorUnd wirdürfen die Lage nicht auffaſſen, alsrauchteEg!  1* die au der Ferne Zurückkehrenden eſtlich 3u begrüßen. Wir ſtehen
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von Katholiken MN ihrer Geſamthaltung 1 ſo

er Tiefe und Wärme von
0rer Religion durchdrungen, ſo erfül von erleuchtetem Glauben und tat

tiger Nächſtenliebe iſt, daß an ihrem Feuer viele Fremde entzünden
Wenn dies nicht der all iſt, dann iſt ES dringlicher, das chwache
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Die Kirchengeſchi warnt II zahlreichen Beiſpielen vor dem Verſuch
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beſonnenen Elemente elderKonfeſſionen ütlich beigelegt werden. Je mehr
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Straßb Erg Augsburg. Dir theol Haeuſer.
Das Geſicht des deutſchen Katholizismus, geſehen von einem Laien.
VonKar einrich (76) München 1925, Drranz Pfeiffer 2.—

Heinrichs Schrift erſchien Qls He 9 der erwähnten Sammlung „Zurreligiöſen Lage der Gegenwart“. Der Arheit Heinrichs viel von der



Ar eit und Gründlichkeit durch welche ſich die beben beſprode Weſuitenpaters Pribilla auszeichnet. Die von Heinrich behandelten
mata ind Advent und bange Fragen; das Neue Reich; er Fein der Gemeichaft; die Jugend; Raſſenſchuld oder Schuld überhaupt; atholiſch im Gemweſen; Arbeiter Im Weinberge de Herrn. Gegenüber jenen, welche ddie moderne deutſche Jugendbewegung die Autorität der Familie, der Schulund des Staates beſtritten und gefährdet ehen, meint Heinrich S 36  7*dürfen uns heute, nach dem Weltkrieg Uund Zuſammenbruch, nicht melänger verhehlen, daß In Deutſchland der Autoritätsbegriff in einer unnatütlichen eiſe überſteigert Wwar 6 zeigte ſich ſchon im Familienleben.Reaktion gegen die überſpannte und damit unlebendig gewordAutorität de daters trat in vielen deutſchen. Familien auf, Um ui
ſchließlich in eine ewiſſe Solidaritätsbewegung der Jugend gegen die Xwachſenen einzu münden!“ Heinrich ſpri dann von dem T

*.

piſchenkatholiſchen Jugendbewegung un Deutſchland * Typiſche liege nicht i rnrlder Deutſchheit, auch nicht in der beſonderen Betonung de deutſchen Volk 22weſens, nicht im Tragen obn Uniformen und nicht Im Wandern. „Daiſche der katholiſchen Jugendbewegung kann IUr dies ſein, daß ſie katheliſch iſt Sob elbſtverſtändlich dies lingt, o merkwürdig iſt E5 doch Merwürdig inſofern, als doch die geſamte deutſche Jugendbewegung, beſonderIu ihren Anfängen, uim Sturme gegen die Autorität ſolidariſch war, währenEin T  Cil dieſer Jugend, der katholiſche, Ct gleichzeitig der weitaus ärkſteAutoritätsbindung, die ſich enken läßt, nämlich derjenigen der katholiſcheKirche, reu blieb.“ Doch eine Jugendbewegung, welche einzig de
Autorität der Kirche reu e gegen die übrige Autbrität aber anſtürmte,arheit und Gründlichkeit, durch welche ſich die ſoeben beſpro⸗ ene

.

des

We

ſuitenpaters Pribilla auszeichnet. Die von Heinrich behandelten

L

mata ſind: Advent und bange Fragen; das neue Reich; der Feind der Gemei

ſchaft; die Jugend Raſſenſchuld oder Schuld überhaupt; katholiſch im Gem

weſen; Arbeiter im Weinberge des Herrn. Gegenüber jenen, welche d

die moderne deutſche Jugendbewegung die Autorität der Familie, der Schul

und des Staates beſtritten und gefährdet ſehen, meint Heinrich S. 36: „Wé

dürfen uns heute, nach dem Weltkrieg und Zuſammenbruch, nicht me

länger verhehlen, daß in Deutſchland der Autoritätsbegriff in einer unnatür

lichen Weiſe überſteigert war. Das zeigte ſich ſchon im Familienleben

Solche Reaktion gegen die überſpannte und damit unlebendig geword

Autorität des Vaters trat in zu vielen deutſchen Familien auf, um ni

ſchließlich in eine gewiſſe Solidaritätsbewegung der Jugend gegen die E

wachſenen einzumünden!“ Heinrich ſpricht dann von dem Typiſchen

katholiſchen Jugendbewegung in Deutſchland. Das Typiſche liege nicht i

ö

der Deutſchheit, auch nicht in der beſonderen Betonung des deutſchen Volk

weſens, nicht im Tragen von Uniformen und nicht im Wandern. „Da

Typiſche der katholiſchen Jugendbewegung kann nur dies ſein, daß ſie katho

liſch iſt. So ſelbſtverſtändlich dies klingt, ſo merkwürdig iſt es doch. Mer

würdig inſofern, als doch die geſamte deutſche Jugendbewegung, beſonders

in ihren Anfängen, im Sturme gegen die Autorität ſolidariſch war, währen

ein Teil dieſer Jugend, der katholiſche, dabei gleichzeitig der weitaus ſtärkſte

Autoritätsbindung, die ſich denken läßt, nämlich derjenigen der katholiſche

Kirche, treu blieb.“ Doch eine Jugendbewegung, welche einzig nur de

Autorität der Kirche treu blieb, gegen die übrige Autorität aber anſtürmte,

iſt keine katholiſche Jugendbewegung!! Möge Heinrich das oben zitierte Wort

Pribillas beachten: „Heute iſt es leicht, von Volksrechten zu reden; heute

gehört mehr Mut dazu, die Rechte

der Autorität zu verteidigen.“

Straßberg b. Augsburg.

Dr theol. Haeuſer.

8) Mythen und Erzählungen eines Melaneſierſtammes aus Papa⸗

ratava, Neupommern

80 (500). 1924.

Sis P. Auguſt Kleintitſchen M. S. C.

Die Schillut. Geſchichte, R

eligion und Leben eines Waldtentammez

Nach P. Banholzers F. S. C. und eigenen Aufzeichnungen dargeſtellt

von Wilhelm Hofmayr. 8 (521). 1925. (Anthropos⸗Bibliothek,

—

St. Gabriel, Mödling bei Wien. II. Band, 4. und 5. Heft.)

Unter Leitung von P. Wilhelm Schmidt S. V. D. erſcheinen nun wiede

die ethnologiſchen Monographien der Anthropos⸗Bibliothek. Was Miſſionär

und Gelehrte an Beobachtungen bei Primitiven und bei Naturvölkern.

ſammeln, ſoll in um

fänglicheren Darſtellungen neben dem „Anthropos“

veröffentlicht werden.

In den vorliegen

den beiden Bänden müſſen wir Überaus wertvoll

2

Leiſtungen erblicken. Ich kann bei den zwei Werken den philologiſchen Anteil

der Arbeit nicht bewerten. Aber das, was zunächſt im erſtgenannten Buche

über die Mythen und Mythengruppen aus Paparatava von P. Kleintitſchen

in unermüdlicher Sammeltätigkeit uns nahegebracht wird, iſt nicht nur volks

kundlich, ſondern auch religionswiſſenſchaftlich von allergrößtem Intereſſe

Die Einleitung des Verfaſſ

ers führt vortrefflich in die ſpeziellen Verhältniſſ

ſeines Unterſuchungsgebietes ein. Es handelt ſich um ein ziemlich abge

ſchloſſenes Gebiet, in dem ſich die Stammeseigentümlichkeiten beſonders

deutlich erhalten konnten. Im Zuſammenhang mit den (allerdings wenigen

deutf

V

Wé

30

chen Arbeiten über die Eingeborenen des fraglichen Gebietes gibt das

erk P. Kleintitſ

chens ein außerordentlich reiches Bild von der —ͤ.—.—

es Kreiſes.
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